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Zunächst sieht man nur ein Tor. Dann quellen Damen mit langen
Röcken  und  Hüten  daraus  hervor.  Ein  Hund  springt  einem
Radfahrer  aus  dem  Weg.  Schließlich,  nach  einer
Dreiviertelminute, nähert sich ein Pferdegespann. Der erste
öffentlich  projizierte  Film  der  Weltgeschichte  hält  eine
scheinbare  Alltagsszene  fest,  aufgenommen  mit  einem
„Kinematographen“  am  Tor  der  Fabrik  seiner  Erfinder,  der
Gebrüder Lumière in Lyon.

Historische  Aufnahme
der  Brüder  Auguste
und  Louis  Lumière.
(Wikimedia Commons /
public  domain  /
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Institut  Lumière)

Der Name der beiden erfolgreichen Unternehmer ist geradezu
sinnbildlich, denn das Licht war ein entscheidendes Medium in
ihrer Arbeit. Auguste und Louis Lumière stellten ab 1882 in
der Firma ihres Vaters, eines Malers und Porträtfotografen,
Fotoplatten  her.  Im  Jahre  1894,  ein  Jahr  vor  ihrer
epochemachenden  Entwicklung,  ließen  die  Lumières  von  300
Arbeitern 15 Millionen dieser Platten produzieren.

Im  Februar  1895  meldeten  sie  ihren  neu  entwickelten
„Cinématographe“ als Patent an. Das Gerät war in der Lage,
einen  Streifen  eines  Bromsilbergelatine-Negativfilms  zu
belichten, zu entwickeln und das Positiv zu projizieren. Vor
125 Jahren, am 22. März 1895, zeigten die Unternehmer-Brüder
erstmals  vor  den  Mitgliedern  der  „Gesellschaft  für  die
Förderung  der  nationalen  Industrie“  in  Paris  zehn  ihrer
Kurzfilme: die „Geburt“ des Kinos in Europa.

Erträumt: Projektion bewegter Bilder

Das Lumière-Verfahren war neu im Vergleich zu den Versuchen
anderer Pioniere des bewegten Bildes. Vorgänger waren etwa die
drehenden Bildscheiben des Belgiers Joseph Plateau und des
Österreichers Simon von Stampfer um 1830, das „Kinetoskop“
Thomas Alva Edisons und das „Bioskop“ der Gebrüder Max und
Emil  Skladanowsky,  die  am  1.  Dezember  1895  im  Berliner
„Wintergarten“  erstmals  öffentlich  bewegte  Filmbilder  gegen
Eintritt vorführten.

Ein  paar  Wochen  später,  am  28.  Dezember  1895,  ließen  die
Gebrüder Lumière im Salon „Indien“ im Keller des Grand-Café in
Paris eine Reihe kurzer Filme vor einer kleinen Schar von rund
30 zahlenden Gästen vorführen. Erstmals wurde ein praktikables
System der Filmprojektion kommerziell eingesetzt: Der Tag darf
als  die  Geburtsstunde  des  kommerziellen  Kinos  in  Europa
gelten.  Der  35-Millimeter-Film  mit  den  perforierten
Transportstreifen an beiden Rändern jedoch, wie wir ihn bis



zur Digitalisierung des Kinos kannten, feierte seine Premiere
bereits 1893 auf der Weltausstellung in Chicago, wo Edison den
Prototyp vorführte.

Allerdings  war  Edison  noch  nicht  von  der  Möglichkeit
überzeugt, den Film zu projizieren. Diesen Traum erfüllten
sich Louis und Auguste Lumière. Sie wollten einem größeren
Publikum  auf  einer  Leinwand  bewegte  Objekte  und  Personen
wirklichkeitsgetreu  zeigen.  Auguste  Lumière  erinnerte  sich
später: Eines Morgens Ende 1894 sei er zu seinem Bruder ins
Zimmer gegangen und habe das Bett verwaist vorgefunden. „Mein
Bruder  hatte  über  Nacht  den  Kinematographen  erfunden.“
Entscheidend war der Mechanismus des Filmtransports, den sich
Louis Lumière von der Nähmaschine abgeschaut hatte.

Erschreckend: Bilder jenseits der Foto-Realität

Von dem kurzen Film „Arbeiter verlassen die Lumière-Werke in
Lyon“ existieren mehrere Versionen; eine davon zeigten die
Unternehmer-Brüder   erstmals  vor  den  Mitgliedern  der
„Gesellschaft für die Förderung der nationalen Industrie“. Bei
der Pariser Premiere im Grand-Café war unter den zehn von den
Lumières selbst gedrehten Kurzfilmen „Abbruch einer Mauer“,
der  auch  rückwärts  gezeigt  wurde  und  den  verblüfften
Zuschauern schon damals die Möglichkeiten des Kinos jenseits
der Foto-Realität veranschaulichte.

Der Kurzfilm „Die Ankunft eines Zuges auf dem Bahnhof in La
Ciotat“ soll der Überlieferung zufolge einen Teil der Besucher
in  Panik  versetzt  haben:  Die  frontal  auf  die  Zuschauer
zurollende  Lokomotive  ließ  die  einen  hinter  den  Bänken
Zuflucht  suchen,  die  anderen  sollen  den  Salon  fluchtartig
verlassen haben. Der Schweizer Medienwissenschaftler Johannes
Binotto nimmt allerdings an, nicht die Furcht vor dem Zug habe
die  Menschen  erschreckt,  sondern  dessen  offensichtlich
irreales und zugleich doch erstaunlich realistisches Abbild.

Das  Interesse  an  den  Vorführungen  wuchs  rasant:  Schon  im



Januar 1896 nahmen die Lumières mit 20 Aufführungen pro Tag
2500 Francs ein. Am 20. April 1896 ließ der Unternehmer Ludwig
Stollwerck in Köln den „Cinématographe“ zum ersten Mal in
Deutschland  vorführen.  Die  „perfekte  Illusion  des  wahren
Lebens“ (so ein Pressebericht) wurde zur Attraktion des Tages.
Allerdings steht am Beginn des modernen Films und des Kinos
bereits die Inszenierung. Die Arbeiterinnen und Arbeiter, die
auf der Minute Zelluloid das Lyoner Werktor verlassen, sind
nicht  etwa  auf  dem  spontanen  Weg  in  die  Mittagspause
aufgenommen.  Sondern  sie  hatten  sich  auf  ein  Zeichen  von
Auguste Lumière in Bewegung gesetzt, während sein Bruder Louis
an seinem Apparat zu „kurbeln“ begann.


